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428 DIE BERNER WOCHE

Der xoeifebaarige foerr tonnte biefe ©tutter wobt oer«
ftefeen. ©r fat) ben &ampf ihrer Seele, er fat), wie fie fetbft
in bie 3ufunft unb er fagte it)r offen, was er backte.

„Set)en Sie, meine liebe grau fiienbarb, bas 3inb ift
iefjt fo gut aufgehoben in bem bodjadjtbaren ioaufe, Serr
fiingner fetbft ift fold) aitgefebene ©erföntidjfeit, ein grofscr
©tcitfdjeiifreuub, ber oiet ©utes tut. ©Jettit Sie fict) alfo
entfct)Iief3en tonnten, it)m 3bren Sans ansuoertrauen, fo roäre
für fein ganjes fieben geforgt."

„©etuife, £err Pfarrer, genau bas fagte id) mir ja
aud). ©kr weife, ob es nidjt oietteicbt ©ottes ©litte ift,
bafj icb gerabe biefes 3inb oort mir geben fott. lltib feinem
©tiicle roitl id) bod) gewife nid)t im ©kge fein. ©knn
Sie benten, bafe es fo rcdjjt fei, fo will id) es alfo tun."

„fiaffen Sie fid) 3eit, übereilen Sie nid)ts, was 3ljnen
oietleid)t fpäter leib tun roürbe. ©s ift feine ftleiiiigfeit,
id) oerftebe bas root)!, nur Iaffen Sie nidjt aufecr ©djt, bafe

3br 3inb bort gewife einer betten, froben 3ufunft entgegen
geben roürbe, wenn Sie es Iaffen, wo es jefet ift. Hub aufecr«

bem finb Sie ja audj fetbft einer Sorge ntebr entbobeu",
fagte ber ©farrer polt iteberseugung. ©r fannte biefe grau
fo genau, ©r botte fie getraut, botte ibrc kinber ge«

tauft, er wufete, bafi fie eine braoe, treue ©attin unb ©hitter
war. 2tud) ibr ©tarnt war ein überaus fotiber unb tüd)--

tiger Arbeiter gewefen. ©s wäre alfo bas gröfite ©tiicf,
wenn fie bas eine ber oieten kinber für immer oerforgt bat try

©od) brei Dage ber Qual, bann batte fie es fid) genau
überlegt, was fie tun wollte. 2tnt gteid)en Dage nod) ging
fie p Scrrrt fiingner unb obwobt ibr Serj fdjwer uub be=

ftommcn war, als fie bas oomebme Saus, bas fortan bie
Seimat ibres ffinbes fein fottte, betrat, flopfte fie

gans entfdjtoffen an bie Diir bes befannten îtrbeitsjimmers.
,,2ld), Sie finb es, grau fiienbarb." ©tit biefen ©Sorten

trat ibr ber Äaufberr entgegen.
„2ltfo boben Sie es fid) nun überlegt?" fragte er

gütig, nacbbem er fie gebeten batte, ©tat) 311 nehmen.

„3a, idj will 3fenen mein Äinb anoertrauen, S err
fiingner", antwortete fie feft.

„Das ift redjt. 3cb gebe 3bnen bie ©erfidjerung, bafi
es Sans bei uns gut babett foil, bafi idj, fo lange id) lebe,
wie ein ©ater für ihn Jorgen werbe, glauben Sie mir bas?"

„©ewifi, Serr fiingner, id) weifj bas unb id) hoffe,
bafi ©te greube an meinem flinbe erleben werben."

„3a, boffen wir bas 23efte. Ifn'b nod) eines. ©tciue
Docbter ift ganä mit mir einoerftanben unb fie freut fid)
febr, bas flinb gartj behalten 511 tonnen. Offen gefügt,
liebe grau fiienbarb, aud) mir bat bas 23iirfd)d)en es an»

getan, ©r ift ein liebes, gutes 3inb unb wenn er fo bleibt,
werben roir gewife greube an ibm haben."

greube uttb Stotj Ieud)teten aus ben 2tugen ber ©lutter
bei biefen ©Sorten uub wenn fie aud) wufite, bafi ibrem
3ittbe niemanb bie fiiebe ber Gutter erfefeen tonnte» fo

wufete fie bodj, bafi es bei guten ©tenfdjen war, bas war
ibr eine grobe ©rteidjterung.

„3d) füfele ja, bafe es 3bttcn gewib fdjwer wirb, 3a
311 fagen, icb bin fetbft ©ater unb tonn mir benten, bab
eine Trennung 3I)tten tuet) tun ntub, aber roir, ©largot
unb idj, wollen ibm fo oiet fiiebe geben, als wäre er wirf»
lieb unter eigener Soljn."

„3a, ja, bas weib icb, £err fiingner, barutn wilt id)

3brem ©hinfebe entfpredjen", entgegnete grau fiienbarb.
„Seien Sie unb 3bre Dodjter gefegnet für bas ©ute, bas
Sic meinem 3inbe tun werben." Unb nun weinte fie bod),
fo. tapfer fie fid) aud) bagegen gewehrt batte.

„2lbcr liebe grau fiienbarb, weinen Sie nicht, bas
tut mir fo web- ©tos in unterer 3CTfad)t ftebt, fott gcfdjebeu,
ben 3ungen gtüctlid) 31t machen", gelobte £err fiingner nod)»

mats, inbetn er ber grau warm bie fi»anb brüdte.
„Unb nun", begann er wieber, nacbbem grau fiien»

barb fid) beruhigt batte, „wollen wir ben gefdjäfflidjen Doit
erörtern. 3dj habe 3hnen 3wan3igtaufenb granten ©bftanbs«
fumme 3ugebad)t. Sinb Sie bamit sufrieben?"

„filber Serr fiingner, bas ift ja oiet 3U oiet", rief grau
fiienbarb gang eutfetjt. ©ine fotefee Summe, ihr fcbwinbelte.

„fittfo, Sie finb bamit einoerftanben", lädjelte ber 3auf»
berr. ,,©ut, biefes ©elb erhalten Sie am Dage ber ©boptiou,
bie in ein paar Dageu oollgogeii wirb, ©un aber geben Sie
hinauf 311 J3änsd)en uub febaueu Sie nach, was er macht.

(Schlug folgt.)

©c^Iaf.
©on g r i h 9JÎ ü 11 e r » ©artenfirdjen.

3d) bin geflogen.
©kr wäre nicht febott oft geflogen. 3m Draum. Dies»

mal aber war es ©Hrftidjfeit. ©eweis: bie gtugtorte ©hin«
chett=ffierlin ©tf. 105.—. grifcf) gebrudt. Die Druderfd)wär3c
rod) nod). ©ur ©Jirftidjfeiten ried)en, Dräuute nicht.

Die Seligfeit bes erfteu gliegens fdjilbern? ©ein,
Seligfeiten fühlt man. Sie fdjilbern, biege ebten ©kin ue.r=

wäffertt. ©teilt ©adjbar in ber glugfabine, ber mit bem

fd)arfgefd)nittenen ©efidjt, bem burefearbeiteten, wirb ber»

felbett ©leinung fein. 3d) will ihn - einmal —
3dj erftarre. Die 3ettung ift ihm aus ber £>anb ge*

funfen. ©lein ©aebbar fdjläft.
Sdjtäft, berweit bie jiingfte ©rogtat, gesengt uoiu

©tternpaar bes ©eiftes unb ber Seljnfud)t, ihn blifecitb buret)
bie unerhörten ©hinber jenfeits alter Sdjwert'raft burdj bie
2B,Olfen reifet.

3d) bin empört. Sott id) ihn fdjiittetn, weden, ihm in bie
Obren brüllen? Sfias hülfe es, wenn einer fdjlafett tonn
beim ©rütten bes ©ropelters unteres fOtärdjeuoogels.

©leid) laitbett wir. Dann mufe et erwadjen. Dann
ift meine 3ait, ihm meine fttteinung uub ffieradjtung aus«
3itfpred)cn unb ihm flat 311 madjen, bafe —

©r bat bie 2lugen aufgefdjtagen- ©r fiebt mid) au,
begreift unb — wahrhaftig — tädjett.

SLRit mir ift er ausgeftiegeti. ©r gebt neben mir. ©r
fprrd)t: „Das war mein elfter gtug in btefem 3at)r. 3ct>

weife, Sie 3ümen mir. Sie oermiffen bie ©egeifterung. ©et»

geifterung ift gut. 2tber ©ewöbnung ift audj gut. Sie per»
binbert, bafe wir auseinanberftiegen aïs 3erriffene Deite eines
überfcbneltten Sdjwuugrabes. Sie finb aud) ein Schwung»
rab. Sie liefen beute morgen au. ©in ÏBeder bat fie auf«
gewedt. ©in Sfieder ift ein SBefen mit ©ebirit, bas für uns
xuaebt. Der's erfanb, ftebt xoenig hinter jenem, ber ben
g(ug3eugpoget fdjuf. 2ßaren Sie begeiftert, exis ber ©Jeder
ablief? ©Jaren Sie begeiftert, als Sie 3bre ©corgenjeitung
lafcit — Sie geben mir bodj 311, bie Druderfunft braucht
por ber glugfunft fid) nicht 311 oerfriedjen. ©Jaren Sie
begeiftert, als bie gtugsentrale ihnen nad) bem grübftüd
3bren ©tab burebs Delepboit belegte — Sie wiffen bod),
bas Delepbon ift eine ©rogtat — xoar, meinen Sie? ©ine
©rofetat wirb oon feinern 3eitabftufe berührt. Sic fuhren
heute mit bem 2futo, bepefebiertett brahtlos, hörten burch
bas ©abio, finb mit bem ©ermet an un3äl)Iigeit grofecn
Dingen üorbeigeftreift, ohne in Segeifterung 3x1 gerfunfelit
— haben Sie gefd)lafen, fd)Iiefen jene ©Sunber?"

3ch wufete feine ©ntwort.
Der 3err blieb fteben, griifete unb oerfctjwanb burch

ein ©ortal, über bem 311 lefeit war: ©eid)s=Sdjlid)tuugs=
tont mer.

Spät am 2tbenb las id) unter legten Delegraiunteu,
bem mit beut glug3eug angefomntenen Sdjlichtungsfominiffar
fei es nach einer beifeeit, fraftocrbraud)enben Sifeung gioifcgeit

ftreitenben ©arteien gelungen, einen Streif 001t Ipubeirt«
taufenb 2frbeiterit gtücftidj 3U perhüten.

Sie feiern alfo nicht, ©s wäre möglich, bafe gerabe
jefet aus beut ©ebraufe ihrer îlrbeit eine neue ©rofetat auf«

fteigt, bie nidjt gefontmeu wäre, wenn —- —
3d) will über feinen mehr empört fein, ber im ging»

seng fd)(äft.
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Der weißhaarige Herr konnte diese Mutter wohl ver-
stehen. Er sah den Kampf ihrer Seele, er sah, wie sie selbst
in die Zukunft und er sagte ihr offen, was er dachte.

„Sehen Sie, meine liebe Frau Lienhard, das Kind ist

seht so gut aufgehoben in dem hochachtbaren Hause, Herr
Lingner selbst ist solch angesehene Persönlichkeit, ein großer
Menschenfreund, der viel Gutes tut. Wenn Sie sich also
entschließen könnten, ihm Ihren Hans anzuvertrauen, so wäre
für sein ganzes Leben gesorgt."

„Gewiß, Herr Pfarrer, genau das sagte ich mir ja
auch. Wer weiß, ob es nicht vielleicht Gottes Wille ist,

daß ich gerade dieses Kind von mir geben soll. Und seinem
Glücke will ich doch gewiß nicht im Wege sein. Wenn
Sie denken, daß es so recht sei, so will ich es also tun."

„Lassen Sie sich Zeit, übereilen Sie nichts, was Ihnen
vielleicht später leid tun würde. Es ist keine Kleinigkeit,
ich verstehe das wohl, nur lassen Sie nicht außer Acht, daß

Ihr Kind dort gewiß einer hellen, frohen Zukunft entgegen
gehen würde, wenn Sie es lassen, wo es jetzt ist. Und außer-
dem sind Sie ja auch selbst einer Sorge mehr enthoben",
sagte der Pfarrer voll Ueberzeugung. Er kannte diese Frau
so genau. Er hatte sie getraut, hatte ihre Kinder ge-
tauft, er wußte, daß sie eine brave, treue Gattin und Mutter
war. Auch ihr Mann war ein überaus solider und tüch-
tiger Arbeiter gewesen. Es wäre also das größte Glück,

wenn sie das eine der vielen Kinder für immer versorgt hätten
Noch drei Tage der Qual, dann hatte sie es sich genau

überlegt, was sie tun wollte. Am gleichen Tage noch ging
sie zu Herrn Lingner und obwohl ihr Herz schwer und be-

klommen war, als sie das vornehme Haus, das fortan die

Heimat ihres Kindes sein sollte, betrat, klopfte sie

ganz entschlossen an die Tür des bekannten Arbeitszimmers.
„Ach, Sie sind es, Frau Lienhard." Mit diesen Worte»

trat ihr der Kaufherr entgegen.
„Also haben Sie es sich nun überlegt?" fragte er

gütig, nachdem er sie gebeten hatte, Platz zu nehmen.

„Ia, ich will Ihnen mein Kind anvertrauen, Herr
Lingner", antwortete sie fest.

„Das ist recht. Ich gebe Ihnen die Versicherung, daß
es Hans bei uns gut haben soll, daß ich, so lange ich lebe,

wie ein Vater für ihn sorgen werde, glauben Sie mir das?"
„Gewiß, Herr Lingner, ich weiß das und ich hoffe,

daß Sie Freude an meinem Kinde erleben werden."
„Ja, hoffen wir das Beste. Uüd noch eines. Meine

Tochter ist ganz mit mir einverstanden und sie freut sich

sehr, das Kind ganz behalten zu können. Offen gesagt,
liebe Frau Lienhard, auch mir hat das Bürschchen es an-
getan Er ist ein liebes, gutes Kind und wenn er so bleibt,
werden wir gewiß Freuds an ihm haben."

Freude und Stolz leuchteten aus den Augen der Mutter
bei diesen Worten und wenn sie auch wußte, daß ihrem
Kinde niemand die Liebe der Mutter ersetzen konnte!, so

wußte sie doch, daß es bei guten Menschen war, das war
ihr eine große Erleichterung.

„Ich fühle ja, daß es Ihnen gewiß schwer wird, Ia
zu sagen, ich bin selbst Vater und kann mir denken, daß
eine Trennung Ihnen weh tun muß, aber wir, Margot
und ich, wollen ihm so viel Liebe geben, als wäre er wirb
lich unser eigener Sohn."

„Ia, ja, das weiß ich, Herr Lingner, darum will ich

Ihrem Wunsche entsprechen", entgegnete Frau Lienhard.
„Seien Sie und Ihre Tochter gesegnet für das Gute, das
Sie meinein Kinde tun werden." Und nun weinte sie doch,

so, tapfer sie sich auch dagegen gewehrt hatte.
„Aber liebe Frau Lienhard, weinen Sie »ichl. das

tut mir so weh. Was in unserer Macht steht, soll geschehen,

den Jungen glücklich zu machen", gelobte Herr Lingner noch-

nials, indem er der Frau warm die Hand drückte.

„Und nun", begann er wieder, nachdem Frau Lieu-
hard sich beruhigt hatte, „wollen wir den geschäftlichen Teil
erörtern. Ich habe Ihnen zwanzigtausend Franken Abstands-
summe zugedacht. Sind Sie damit zufrieden?"

„Aber Herr Lingner, das ist ja viel zu viel", rief Frau
Lienhard ganz entsetzt. Eine solche Summe, ihr schwindelte.

„Also, Sie sind damit einverstanden", lächelte der Kauf-
Herr. „Gut, dieses Geld erhalten Sie am Tage der Adoption,
die in ein paar Tagen vollzogen wird. Nun aber gehen Sie
hinaus zu Hänschen und schauen Sie nach, was er macht.

(Schluß folgt.)
»»» »»»- .«»»

Schlaf.
Von Fritz Müller-Partenkirchen.

Ich bin geflogen.
Wer wäre nicht schon oft geflogen. Im Traum. Dies-

mal aber war es Wirklichkeit. Beweis: die Flugkarte Mün-
chen-Verlin Mk. 105.—. Frisch gedruckt. Die Druckerschwärze
roch noch. Nur Wirklichkeiten riechen, Träume nicht.

Die Seligkeit des ersten Fliegens schildern? Nein,
Seligkeiten fühlt man. Sie schildern, hieße edlen Wein ver-
wässern. Mein Nachbar in der Flugkabine, der mit dem
scharfgeschnittenen Gesicht, dem durcharbeiteten, wirb der-
selben Meinung sein. Ich will ihn einmal —

Ich erstarre. Die Zeitung ist ihm aus der Hand ge-
sunken. Mein Nachbar schläft.

Schläft, derweil die jüngste Großtat, gezeugt vom
Elternpaar des Geistes und der Sehnsucht, ihn blitzend durch
die unerhörten Wunder jenseits aller Schwerkraft durch die
Wolken reißt-

Ich bin empört. Soll ich ihn schütteln, wecken, ihm in die
Ohren brüllen? Was hülfe es, wenn einer schlafen kann
beim Brüllen des Propellers unseres Märchenvogels.

Gleich landen wir. Dann muß er erwachen. Dann
ist meine Zeit, ihm meine Meinung und Verachtung aus-
zusprechen und ihm klar zu machen, daß —

Er hat die Augen aufgeschlagen. Er sieht mich au,
begreift und — wahrhaftig — lächelt.

Mit mir ist er ausgestiegen. Er geht neben mir. Er
spricht: „Das war mein elfter Flug in diesem Iahr. Ich
weiß, Sie zürnen mir. Sie vermissen die Begeisterung. Be»-

geisterung ist gut. Aber Gewöhnung ist auch gut. Sie ver-
hindert, daß wir auseinanderfliegen als zerrissene Teile eines
überschnellten Schwungrades. Sie sind auch ein Schwung-
rad. Sie liefen heute morgen an. Ein Wecker hat sie auf-
geweckt. Ein Wecker ist ein Wesen mit Gehirn, das für uns
wacht. Der's erfand, steht wenig hinter jenein, der den
Flugzeugvogel schuf. Waren Sie begeistert, ais der Wecker

ablief? Waren Sie begeistert, als Sie Ihre Morgenzeitung
lasen — Sie geben mir doch zu, die Druckerkunst braucht
vor der Flugkunst sich nicht zu verkriechen. Waren Sie
begeistert, als die Flugzentrale ihnen nach dem Frühstück
Ihren Platz durchs Telephon belegte — Sie wissen doch,
das Telephon ist eine Großtat — war, meinen Sie? Eine
Großtat wird von keinem Zeitabfluß berührt. Sie fuhren
heute mit dem Auto, depeschierten drahtlos, hörten durch
das Nadio, sind mit dem Aermel an unzähligen großen
Dingen vorbeigestreift, ohne in Begeisterung zu zerfunkeln
— haben Sie geschlafen, schliefen jene Wunder?"

Ich wußte keine Antwort.
Der Herr blieb stehen, grüßte und verschwand durch

ein Portal, über dem zu lesen war: Neichs-Schlichtungs-
kam mer.

Spät am Abend las ich unter letzten Telegrammen,
dem mit dem Flugzeug angekommenen Schlichtungskommissar
sei es nach einer heißen, kraftverbrauchenden Sitzung zwischen

streitenden Parteien gelungen, einen Streik von hundert-
tausend Arbeitern glücklich zu verhüten.

Sie feiern also nicht. Es wäre möglich, daß gerade
jetzt aus dem Eebrause ihrer Arbeit eine neue Großtat auf-
steigt, die nicht gekommen wäre, wenn — —

Ich will über keinen mehr empört sein, der im Flug-
zeug schläft.
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